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Das vorzustellende Buch, ein reich ıllustrierter Aufsatzband, untersucht »95  -
hand ausgewählter Beispiele Soest verblıebener Kunst des 12.-16 ahrhun-
derts‘“‘, welche Rolle dıe Heılıgen Leben der „spätmittelalterlichen roß-
stadt Hellweg“ gespielt en (S Die Beiträger/innen sind Angehörige
unterschiedlichster Fachrichtungen (Hıstoriker, Phılologen, Phiılosophen, Pa-
dagogen, Geographen und Sozialwıssenschaftler, leider keine eologen und
Kuns  istoriker und mit einer Ausnahme allesamt Vorstandsmitgheder
des „ Vereıins für eschichte und Heimatpflege Soest‘“‘. Dies ausdrücklıch
vermerken (S 13Z) ist Wwar eher unubliıch Die darın erkennbare
Mobilisierungsleistung verdient aber schon vorab Respekt.

e Beıiträge bearbeiten ein weıites Feld Allerdings sind s1e VO  — durchaus
unterschiedlicher Qualität: Beate Weıifenbach „Patroklus: Patron und kampf-
bereiter Beschützer der Soest Zur en Darstellung und eu  g
des Stadtheıiligen“, 11-28; 27 Abbildungen) referiert ZuUuUr Ikonographie des
heilıgen Patroklus (vgl. AaZu erdings auch schon olf-  erbert Deus
diversen Beıitragen der „Doester Zeıitschrift‘‘ zwischen 1957 und 1982 sSOwle
1T1IC. chäfer zweıten Band der Soester Stadtgeschichte 11996|).
Irıch Löer („Verkündigung und Seelenheil Zur romanıiıschen und gotischen
Glasmalere1 Doest‘‘, 29-38; Abbildungen) informiert präzise und fun-
diert ber dıie alteste Soester Glasmalere1 (das hier 24 ZUr Vıta Patroclh (J6e-
botene hätte inNnan sıch eigentlic schon Beıtrag Weifenbach Ihier 16]
gewunscht). Henny Hei1tmann („Glaubenszeugnisse aAaus Stein als FKınladung

Kıirchenportalen. Romanıische Tympanon-Reliefs Soest und iıhre Bot-
schaft“‘, 39-54; Abbildungen) beschreibt einfühlsam und kompetent die
Reliefs der ITympana Südportal der etrikirche, Nordportal der
Patroklı-Stiftskirche und Südportal der Kırche Marıa ZuUuUr Höhe, wobe1l S1e
nıcht zuletzt auf dıe einschlägıgen Untersuchungen Josef Engemanns (Das
Hauptportal der Hohnekirche Soest. Die Reliefdarstellungen und ihre Be-
deutung, Münster zurückgreifen kann. thmar Rütting („„Die Nıko-
laus-Ikonographie der Nikolai-Gedächtnis-Kapelle des Propstes””, 5579
13 Abbildungen, davon Abbildung 11 SC gezählt) beschäftigt siıch mit der
Wandmalerei (Rekonstruktion VO:  - 1859—62) und dem Tafelbild (1410) der
Soester Nikolai-Kapelle. 1C. zuletzt seiner zahlreichen Exkurse
anderen erken der mittelalterlichen afelmalere1 Aus dem e1s Conrads
VO'  - Soest (vgl. dazu Abschnuitt wirkt der Beitrag aber etwas überladen. Ruüt-
tmg begreift das „bischöflich-herrschaftliıch ausgerichtete memoriale Nıkolaus-
afe. des erzbischöfliche: Diensten stehenden Propstes Johannes
Schürmann als ein vereinzeltes erkstuc. eines unbekannten Meiısters AUsS
dem Umfeld Conrads egen seiner eigentümlıchen tileinflüsse mMag CS
Soest oder weiter sudlıch dieser ta| angefertigt worden se1in.  6 Ilse Maas-
teinhoff („„Von der Hımmelvisıon Zur Weihnachtsszene. Die Heılıgen Dre1
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Onige Vanationen des Motivs der e  Üa Soest““, 1-1 13
Abbildungen, davon Abbildung doppelt und Abbildung 13 Imit fehlerhaftem
Begleittext] ungezä sucht ach den puren der dre1 Önige der akralen
Kunst des mittelalterlichen Soest, kommt dabe1 aber mitunter selbst VO We-
C ab Muss Anl wirklıch wissen, welches Geburtshoroskop „„‚Michael ar,
amerikanıscher Physiker und Computerexperte der Rutgers Uniiversitäat
New Jersev,. für den demnach wohl dıie „neunte Stunde des Aprıl
( hr” geborenen Jesus VO Nazareth errechnet hat (S 83 f.)? Wem hılft
erfahren, 4Ss eam „ein angesehener Priester, Sterndeuter und rsager“
SCWESCH se1, der „„ZUu Zeiten des Propheten Moses 1200 Chr.“ gelebt
habe (S 88; vgl dazu NUur den entsprechenden rtikel der RGCG* !Horst See-
bass, 1998])? uch 4SS das Kırchenjahr eine Epiphantiaszeit kennt, ist nıcht
wirklıch überraschend (S 89) OaC Ta („Zum Nutzen der Armen
und gut fürs Renommee. Der Klepping-Altar der Petrikirche und der patrı-
zische emorien- und Repräsentationskult Soest VOL der Reformation“,
103-136; 16 Abbildungen) eife: eine facettenreiche und flott geschriebene
Studie einem der schönsten Soester Altäre, dem zwischen 1517 und 1524
gestifteten Klepping-Altar (vgl dazu die Überschrift des sechsten Ab-
schnittes: ‚Heute wurde mit einem amborghinı1 vorfahren Der Klep-
ping-Altar als Prestigeobjekt““, 119) e1 wird indrückliıch auch dessen
Antwerpener Hınter (Werkstatt des drian Van UOverbeck) erschlossen
(S 125-133). Hınsıchtlich der Soester Reformation und ihrer zentralen Anlıe-
CI begegnen aber auch offenkundig alsche Vorstellungen. So heißt ETW

Blıck auf dıie Soester Kirchenordnung VO 1532 (hiıer „Van der Misse””)
„„Pest elt 111d:;  - dem unbedingten Glauben die 1r  Tra der rlösungs-
tat Chnist, wIie Ss1e Messopfer gefeiert wurde. Nur das hochwertige AaKra-
ment des Altares konnte den Zorn (sottes stillen und ersöhnung mit ıhm
führen‘‘ (S 134) uch 24SS der Autor seinen Aufsatz ausdrücklıch ‚„als eine
LECUC Art der Memoria“‘ begreift („Elisabeth und Andreas IKlepping, gemeint
sind die Stifter des Retabels], immer iıhr se1in mOögt (dazu kurz VO ‘ Sind
s1e schon Hımmel? der können sS1e INOIgEN schon das Fegefeuer verlas-
sen” der TSst Zzwe1 oder hundert Jahren”? Wer we1ß das C  on gleichgül-
ug welchem Zustand, enken euch‘“‘, 136), kann durchaus irrıtie-
tend wirken.

Fazıt: Kın heterogener Band, der zweiftellos einer ausgleichenden Endre-
daktıon bedurft atte Dies zeigt siıch auch Lektorat. WAar bleibt dıe hıe-
rentwickelte nıtlatıve eaC Be1i aller Liebe Heıiımat sollten dıe für
solche Bände üblıchen ”andards aber doch eingehalten werden.
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